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7/ZP/C// if
KOLLOQUIUM DER INTERNATIONALEN

BIBLIOPHILEN GESELLSCHAFT 2014 IN FRANKREICH

Die «Association Internationale de Biblio-
philie» (AIB) führte ihr Kolloquium, wel-
ches jedes zweite Jahr alternierend mit
einem Kongress stattfindet, vom 14. bis zum
18. September 2014 im Burgund und in der
angrenzenden Franche-Comté durch. Diese
Gegend erlebte in ihrer Geschichte zahlrei-
che kulturelle Höhepunkte, deren Spuren-
suche in alten Schriften Ziel dieses Kol-
loquiums war. Speziell zu erwähnen sind
die beiden frühesten, im 12. Jahrhundert
gegründeten Zisterzienserklöster Cîteaux
und Clairvaux, deren Skriptorien herrli-
che und gewichtige Bücherschätze hinter-
lassen haben. Dies hatte zur Folge, dass

159 interessierte Teilnehmer anreisten, was
die Organisation in den oft beengenden
Bibliotheksräumen sehr erschwerte. Doch
Jean-Marc Chatelain, Sekretär der AIB und
Konservator an der Bibliothèque Nationale
de France in Paris, hat dieses Kunststück
mit Bravour gemeistert. Er hat ein über-
volles, qualitativ sehr hochstehendes Pro-

gramm zusammengestellt, sodass in den
vier Tagen kein Moment der Rast und
Muße blieb. In sechs Städten besuchten
wir sieben Bibliotheken oder Archive und
fünf Museen und hörten vier Vorträge.

Schon am Sonntagnachmittag wurde
man aufgefordert, vor dem Eröffnungs-
Aperitif die Renaissance-Sammlungen im
Kunstmuseum von Dijon und das Grabmal
von Herzog Philipp dem Guten zu besieh-

tigen. Mit den Begrüßungen durch den
Maire Alain Millot und den AIB-Präsiden-
ten Jean Bonna aus Genf und mit einem

Vortrag von Dominique Stutzmann, Paläo-

graph am Centre National de Recherche
Scientifique, Paris, über Zisterzienser-Ma-
nuskripte wurde das Kolloquium am Mon-
tag früh eröffnet. Da diese Manuskripte an-
Fänglich unter dem Engländer Stephanus

(Etienne) Harding, Begründer des Zister-
zienser-Ordens und Abt von Cîteaux (1109-
1133), entstanden, sind sie von englischer
Ornamentik beeinflusst. Die Ordensbrüder,

LEGENDEN ZU DEN
FOLGENDEN VIER SEITEN

j Z)z/ow, Pz'A/zoM^a* wzawzqAa/o: Gregor der Gro/fc,
Afora/za ira JoA, Cz/eaax 7777, aaj dm Pejz7z oow
PTzewwe idardzwg. /wzTza/e P, der Pz7/er 5/. Georg äAer-

zod//zg7 dew DraeAew.

2 Dz/ow, PzA/zo/Aè^ae wzawzczjAa/e: Pe/rai LomAardaj,
Co/Zeetawea m e/zzj/o/aj Paa/z, aaj dm A/oj/er Pazw/-

Pewzgwe zw Dz/Ott, 72.JaArAawder7 7wzYza/e Pwzz77)eAo-
ra/zowew zw romawzjeA-AwrgawdzjeAem <S/z7.

3 7fojyej, Afe'dza/Aè^ae dzz Grzzwd 7fojyei: Pz'A/za /a/zwa,

aaj dem A/oj/er Afowderam^ Aez 7foy«, 7760. 7wz7ia/eP

am Pegzww dej 7. PaeAi der Aöwzge.

4 Z)z/ow, PzA/zo/Aè^ae mawzezjAa/e: FzrgzT, 0/?era earn
oertdz eommew/o, Parzj 1469. Dze Afzwza/arew, Azer am
Pegzww dej 6". PaeAej der J4ewezj, zoerdew dm PzzcAma/pr

«Afeziter aow PoAer/ Gagazw» zagejeArzeAew.

5 Peaawe, PzA/zoMè^ae mawzez/za/e: T/awdieAn/dzeAej

Pegider der Afz7g/zeder der ^po/AeAer-Aor/zoradow tzow

Peaawe, 757 6"-j685. 7/zer daj P/a// aow C/aade Pardzw
z/ow 7658.
6" Ja/aw, PzA/zoMè<yae d^a/azz: GawdoAzwai-Pzzawge-
/zar, 754/755, md dew ä//ej7ewyzgär/zeAew Z)arj/e//awgew
aow CArâ/aj awd dew Paawge/zj/ewjjymAo/ew zw ezwewz

yrawzojzjeAew AfawajArzp/. Pi zoarde Aopzer/ wacA ezwewz

^räAerew H£rA aai Paaewwa aai dm 6".J^aArAawder/ mz7

Ajyzaw/zwzjeAew Afo/zzzew.

7 Z)z/ow, ^4reAzzzei depar/ewzew/aZej de /a Co/e-d 'Or: irze-
dewjzzer/rag z/ow vfrraj z/om 27. Sep/ewzAer 7435 zzozjeAew

dmyrzzwzojzjcAew Ad'wzg Aar/ F/7, awd 7/erzog PAz/zpp
dorn Ga/ew z/ow Pargawd.
5 Pejawfow, Pa/azj Grawz/e//e: GeAe/AaeA z/ow Afaxzmz-
/zaw /., v4agiAarg, JoAaww PeAdwjperger 7574, zw PraA-
/ar azz/Pergamew/, md^rzdAwawgipw z/ow J/ArecA/JZ/dor-

7er, Pa/dawg Grzew awd awderew. 7/zer z/ow ^//doz/er ezw

Pw'Aewj/eeAer azTemerPâ'Ae, ezwe 4$ew^zmz7ze, dzV 7aaAe

dej 7/ez7zgew Gezj/ej awd dajJkîajAz'wd azz/"Awm Pojew-
j/raaeA.

9 ^4a/aw, PzA/zo/Aè^ae d^4a/aw: Pz/awge/zar aai dm
A/oj/er Sazw/-7Yerre zw P/az/zgwy-jar- Ozerazw, Pwde

8.JaArAawdor7 Aawow/a/é7, CAm/ai y?awAz>r/ aow dow

Pizawgo/zi/owi^mAo/^w, aw/^w dz> azèr Paawgo/zi/ow, dar-
g<?ite/// mz7 PoArezAzoé'rAzfag awd PaoA.
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die das Mönchstum der Benediktiner er-
neuern wollten, befassten sich im Beson-
deren mit der Einsamkeit, dem Wunsch,
in Armut zu leben, und dem Gestalten von
Büchern, die sie kreativ und prächtig aus-
statteten.

Die Stadtbibliothek von Dijon, die frü-
here Jesuitenbibliothek, präsentierte eine
Fülle von über 70 Zimelien. Im Zentrum
standen Manuskripte aus der nahe gelege-
nen Zisterze Cîteaux, wie zum Beispiel die

1109-1111 entstandene Bibel von Etienne
Harding, dem erwähnten ersten Abt von
Cîteaux, sowie seine vierbändigen «Mora-
lia in Job» mit den naturalistischen Dar-
Stellungen von Mönchen bei ihrerTätigkeit,
ornamentiert mit Drachen und Fabeltieren.
Kontrastiert wurden diese Buchmalereien
mit reich geschmückten Initialen in einer
Handschrift aus derselben Periode aus dem
Benediktinerkloster Saint-Bénigne in Dijon.
Neben zahlreichen weiteren Handschriften,
alten und seltenen Drucken und prächti-
gen Einbänden wurden die Besucher von
einer besonders eindrücklich illuminier-
ten Pergamenthandschrift von Jacques de

Cessoles Buch über das Schachspiel aus
dem 15.Jahrhundert bezaubert.

Am Nachmittag besuchten wir die 1804

gegründete Stadtbibliothek von Beaune,
deren wertvoller Inhalt auf das Betreiben
eines lokalen Mathematikers damals nicht
nach Dijon transferiert wurde und so der
Stadt bis heute erhalten blieb. Burgundische
Handschriften aus dem 12. bis iy.Jahrhun-
dert, italienische Inkunabeln sowie Drucke
und Einbände wurden gezeigt, zum Beispiel
eine schöne sizilianische Pergamenthand-
schrift des Kirchenrechtlers und Vaters der
Kanonik, Gratianus, entstanden um 1160,
und ein elegant gestaltetes Register der
Apotheker-Korporation von Beaune aus
denJahren 1576 bis 1685.

Nach einer Führung durch das berühmte
Hôtel-Dieu, welches schon 1443 von Nicolas
Rolin, dem Kanzler von Herzog Philipp dem
Guten, gestiftet wurde, hörten wir einen
Vortrag von AIB-Mitglied Nicolas Barker

über denTheologen und Rektor der Pariser
UniversitätJean de Gagny. Als Kanzler von
Franz I. von Frankreich suchte Gagny in
den 1530er- und I540er-Jahren in Biblio-
theken ganz Europas nach alten biblischen
Texten und humanistischen Handschriften,
die er drucken ließ, wodurch er die Nach-
weit vor manchem Verlust bewahrte. Bar-
ker verglich Gagny mit seinem englischen
Zeitgenossenjohn Leland (1506-1552), der
als Bibliothekar König Heinrichs VIII. von
England historische und geograflsche Anti-
quitäten, wie zum Beispiel die Geschichte
von «King Arthur», in ganz England zusam-
mensuchte und so vor dem Untergang
bewahrte.

In Besançon, der Hauptstadt der Franche-
Comté, hielt uns der frühere AIB-Präsi-
dent Kim Brooker am nächsten Tag einen
Vortrag über die Bibliothek von Kardinal
Antoine de Granvelle (1517-1586). Gran-
velles Bibliothekar Antoine Morillon (1520-
1556), ein Schüler von Erasmus von Rotter-
dam, musste für Granvelle eine Liste her-
vorragender lateinischer und griechischer
Drucke zusammenstellen und diese auch
beschaffen. Uber 1200 Bücher wurden be-

stellt und zum Einbinden nach Venedig ver-
schifft, denn nicht nur die Werke, sondern
auch die Einbände durften nur vom Besten
sein. Der in Besançon geborene Granvelle,
der im Dienste Kaiser Karls V. und König
Philipps II. von Spanien stand, spielte in
den spanischen Niederlanden eine wich-
tige Rolle und war ein erfolgreicher, aber

gefürchteter und verhasster Diplomat.
Nach diesem aufschlussreichen Vortrag

konnten wir im Granvelle-Palast aus dem Be-

stand von 272 Originaleinbänden zahlreiche
besonders schöne Exemplare bewundern,
von denen manche eine eigene Geschichte
erzählen. Aber auch Inhalte, alte Drucke
und Handschriften der erwähnten Samm-

lung wurden gezeigt. Besondere Faszination
strahlten die Handschriften aus, die einen
direkten Bezug zu Granvelles Vorgesetzten
Karl und Philipp aufweisen, zum Beispiel ein
Stundenbuch von Kaiser Maximilian mit
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Zeichnungen von Albrecht Altdorfer und
Baidung Grien, die Vater Nicolas Granvelle
von Karl V. als Geschenk erhalten hatte.

In der Stadtbibliothek von Besançon
durften wir weitere Schätze bewundern.
Der Grundstock dieser Bibliothek stammt
aus einem Legat des Benediktinermönchs
Jean-Baptiste Boisot aus dem Jahr 1694.
Zahlreiche weitere Schenkungen von loka-
len Büchersammlern bereicherten über die

Jahrhunderte den Fundus, aus dem 46 Zi-
melien ausgestellt waren. Die Planeten-Be-
wegungskarten von Petrus Apianus (Inns-
brück 1534), eine Pergamenthandschrift mit
dem genealogischen Stammbaum der fran-
zösischen und englischen Könige, ausge-
hend vom normannischen Herzog Wil-
heim dem Eroberer, von Bernhard Gui aus
dem I4jahrhundert, oder ein Gedicht von
Pierre de Blarru (1437-1510), dem Berater
des lothringischen Herzogs René II., der die
Schlacht von Nancy und den schmählichen
Tod Herzog Karls des Kühnen besingt.Wie-
derum lagen auch viele schöne Einbände
auf, zum Beispiel zwei Bände in rotem
Maroquin mit goldgeprägtem Supralibros-
Wappen des Duc d'Aumont (1709-1782).

Nach dem Mittagessen im Hof des Palais
Granvelle fuhren wir nach Dole, der ehe-

maligen Hauptstadt der Freigrafschaft Bur-
gund, die 1674 wegen ihres Widerstandes

gegen die Franzosen von diesen gedemütigt
und entmündigt wurde, unter anderem mit
der Verlegung ihrer alten, schon 1422 ge-
gründeten Universität nach Besançon. In
der Stadtbibliothek, die sich seit dem Jahr
2000 im alten Hôtel-Dieu von Dole befin-
det, sahen wir neben zahlreichen großarti-
gen Einbänden des 19. und 20. Jahrhun-
derts rund um den lokalen Buchbinder
Antoine Bauzonnet eine fünf Meter lange
Pergamentrolle mit einer Nachfahrentafel
ausgehend von Adam bis zur Mutter Gottes
Maria, ein Werk des 15.Jahrhunderts, das

aus dem Konvent der «Cordeliers de Dole»
stammt, sowie unter Vielem auch die Inku-
nabel-Weltchronik Za mer dèi Au/oiirftr von
Pierre le Rouge (Paris 1488).

Später verschoben wir uns zu den könig-
liehen Salinen von Arc-et-Senans, die 1775-
1779 vom visionären Pariser Architekten
Claude-Nicolas Ledoux als grandiose, ge-
schlossene Arbeitsstadt mit eigener Lebens-

philosophie erbaut wurden.
Der Mittwoch war einem Ausflug nach

dem 150 km nördlich von Dijon gelegenen
Troyes gewidmet. Der moderne, eindrück-
liehe Bibliotheksbau wurde in die «grande
salle» des ehemaligen Klosters Saint-Loup
eingebaut und 2002 eröffnet. Allerdings
entstand diese Stadtbibliothek schon 1651,
durch die Stiftung eines Gelehrten. Be-

rühmt ist sie unter anderem wegen ihrer
besonders vollständigen Sammlung von
Billigdrucken aus dem 19. und 20. Jahr-
hundert, der sogenannten «Bibliothèque
bleue de Troyes». Doch die bei Weitem be-
merkenswertesten Schätze stammen aus
den zahlreichen Klöstern des Département
de l'Aube, insbesondere aus dem 1115 ge-
gründeten Zisterzienserkloster Clairvaux,
dem Schwesterkloster von Cîteaux, sowie
dem Kloster Saint-Loup inTroyes. Faszinie-
rend war natürlich die «Grande Bible de
Clairvaux» von 1140 oder die gleichzeitig
entstandene Abschrift der Benediktsregel.
Auch verschiedene Manuskripte, illumi-
niert mit prächtigen Initialen des biblio-
philen Prinzen Heinrichs des Freigiebigen
aus dem Hause Blois (1126-1181), waren
zu sehen oder seltene, romanische Leder-
einbände aus dem 13.Jahrhundert, verziert
mit Prägungen phantastischer Kreaturen,
sowie zwei Prachteinbände, die einst für
Jean Grober, den berühmten Bücherfreund
aus Lyon, hergestellt wurden.

Am Nachmittag befasste sich Frau Fa-

bienne Le Bars von der Bibliothèque Natio-
nale de France in ihrem Referat mit Renais-
sance-Bucheinbänden, die mit geprägten
architektonischen Darstellungen von Kir-
chen,Tempeln oder Möbeln dekoriert sind.
An der anschließenden Generalversamm-
lung wurde insbesondere des verstorbenen
langjährigen Präsidenten und Förderers der
AIB, Antony Hobson, gedacht.
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Am letzten Tag dieses Kolloquiums be-
suchten wir das schon unterJulius Cäsar be-
rühmt gewordene Städtchen Autun, das seit-
her eine lebhafte Geschichte durchlief. Im
frühen Mittelalter wurde Autuns Bischofs-
sitz zum «Rom der Gallier», einem der ältes-
ten Zentren der Kirche Frankreichs. Daher
verblieben 35 frühmittelalterliche Kirchen-
bûcher in der Stadtbibliothek von Autun.
Für die Bibliophilie war auch sein Spröss-
ling Nicolas Rolin (1376-1462), Kanzler
Philipps des Guten und Stifter des Hôtel-
Dieu in Beaune, von großer Bedeutung. Er
hinterließ wertvolle Handschriftenbestände
und Einbände. Die Stadtbibliothek präsen-
tierte eine Ausstellung von fünfzehn be-

sonders wertvollen alten Handschriften,
deren Entstehung bis ins 6. Jahrhundert
zurückreicht. Sogar das Umblättern war
toleriert, was wohl jedes bibliophile Herz
höher schlagen ließ. So waren zum Beispiel
der Psalmen-Kommentar «Enarrationes in
Psalmos» von Augustin (354-430) als west-

gotische Abschrift aus dem 6.Jahrhundert
zu sehen, weiter eine andalusische Hand-
schrift «Quaestiones inVetusTestamentum»

aus dem ^Jahrhundert in spanischer Halb-
unzial-Schrift gefolgt von einem Anhang in
westgotischer Kursive aus merowingischer
Zeit oder das Evangeliar von Saint-Pierre in
Flavigny mit seinen großartigen burgundi-
sehen Buchmalereien und seinen mit den

Evangelisten versehenen Kanontafeln aus
dem 8. Jahrhundert sowie dem Gundohi-
nus-Evangeliar aus den Jahren 754/55 mit
den ältesten figürlichen Darstellungen von
Christus in der Buchmalerei.

Nach dem Lunch waren wir bald wieder
in Dijon, in den Archives départementales
de la Côte-d'Or in der alten Stadtresidenz,
wo uns die unterschiedlichsten alten Doku-
mente und Exotika erwarteten. Ein Diplom
von Karl dem Kahlen von 877, der Friedens-

vertrag von Arras vom 21. September 1435
zwischen König Karl VII. von Frankreich
und Herzog Philipp dem Guten von Bur-
gund, offene Weinrechnungen Karls des

Kühnen aus der Schlacht von Murten, ein

chirurgischer Rapport von 1546 oder das

Werbeplakat für das Konzert des zehnjäh-
rigen Mozart und seiner Schwester vom
18. Juli 1766 im Rathaus von Dijon etc.
Am Abend wurden im Château du Clos de

Vougeot zu den Klängen einer Jagdhorn-
kapelle ein Aperitif und ein Abschieds-
Galadinner serviert.
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